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(pag. 689) und pag. 717 erwähnt er bei der Beschreibung von Orbitoides 
düatata Michelotti, dem Typus einer Lepidocydina, dass diese Art sich 
durch die rundliche, schuppenähnliche Form ihrer Mediankammern 
sehr auffallend von den anderen (tertiären) Orbitoiden unterscheide. Für 
seine neuaufgestellte Orbitoides dalmatina gibt er also einerseits an, sie 
zeige grosse Aehnlichkeit mit einer Ortkoplirag-mina aspera, was den 
inneren Bau anbetreffe, andererseits steilt er sie zu Lepidocydina, 
also einem Typus, der sich lediglich durch den inneren Bau von dem 
paläogenen unterscheidet. Es ist wohl unmöglich, dass hier nur ein 
Schreibfehler vorliege, denn die Bezeichnung Orbitoides (Lepidoci/clina) 
dispansa, beziehungsweise dalmatina findet sich du rchwegs in der 
Arbeit angewandt sowohl in der Fossilliste und im allgemeinen Theile 
wie im speciellen beschreibenden Theile. im Ganzen 17 mal. Selbst in der 
Tafelerklärung glaubte er die neueste Errungenschaft, dass 0. dispansa 
und dalmatina Lepidocyclinen seien, zum Ausdruck bringen zu müssen. 

Aeusserst interessant ist die Ansicht des italienischen Gelehrten, 
dass Orbitoides applanata Giimhel die megalosphärische Begleitform 
von 0. ephippium Seldofh. und Orbitoides Stella Gi'rmh. diejenige von 
0. stellata Arch. sei. Noch interessanter wären jedoch die näheren 
Begründungen und Nachweise durch Schliffe, die Herr M a r t e l l i 
hoffentlich recht bald bringen wird. Zum Schlüsse möchten wir ihm 
noch verrathen, dass die beiden letztgenannten Arten (slella und 
stellata) echte 0 r t h o p h r a g in i n e n sind und von G ü m b e 1 zu seinem 
Subgenus Asterocydina gestellt wurden, denn Herr M a r t e l l i scheint 
dies letztere nicht gewusst zu haben, da er ihnen wohl sonst nicht 
die Zutheilung zu irgendeiner Untergattung verweigert hätte, wie dies 
gleichfalls d u r c h w e g s in Text und Tafelerklärung im Gegensatze 
zu den übrigen Arten geschah. 
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Es wird die Entstehungsweise des (epigenetischen) Eisenerzvorkommens von 
Kotlenice eingehend geschildert und ein Zusammenhang des relativ häufigen Vor­
kommens von Eisenerzen am Nordfusse des Mosor mit dem geologischen Baue als 
möglich hingestellt. Es war Dämlich die Gegend des Mosor wahrscheinlich auch 
während des älteren Tertiärs zum Theil Festland und daher den Wirkungen der 
Atmosphärilien längere Zeit ausgesetzt als andere henachbarte Landstriche, des­
gleichen war die Gegend des Mosor eine Region besonders intensiver Gebirge­
faltung. (R. J. Schuber t . ) 
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In die Sectionen Annaberg und Maricnbcrg fällt ein grosser, muldenförmig 
gelagerter Complex von Muscovitgnciss mit zahlreichen Einlagerungen von dichtem 
Gneiss und archäischer Grauwacke, zu denen sich ein Kalklager gesellt. Am 
äussersten Nordrande dieser Mulde wurden bei Boden über bläulichschwarzer, 
völlig massiger archäischer Grauwacke drei Conglomeratbänke von 15 bis 30 m 
Mächtigkeit erkannt. Ihre Gerolle, die oft schmitzen- und flammenartig ausgezogen 


